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Die „Emden ".
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|Was  schon lange unvermeidlich schien, ist einge-
^tfen. Die „E m d en", deren Taten in der ganzen

mit regstem Interesse in Deutschland und Oester-
aber mit Stolz und Jubel verfolgt wurden, hat

r . letztes Gefecht bestanden und dabei den helden-
Men Untergang gefunden. Ruhmreich wie ihre Fahr-

in der Südsee, ist ihr Ende.
Gewaltige Streitlräste sind aufgeboten worden, um

t den Engländern so verhaßte Handwerk der „Em-
zu legen. Eine große Jagd wurde auf den

jstuzer von englischen, französischen, russischen und
Manischen Kriegsschiffen veranstaltet. Die „Sydney'
^ ihn schließlich bei der kleinen Insel Keeling sud-
7>Uich von Sumatra ausgespürt. Diesem gewaltigen
Agiler mußte der „Dewet des Meeres", wie die Eng-
di'der die „Emden" getauft haben, unterliegen . Denn
,-7 „Sydney" ist fast doppelt so groß und moderner,
ft läuft schneller und ist weit stärker bestückt. Das
Der ans den acht 15,2-Zentimeter-Geschützen des
' Malischen Kreuzers konnte die „Emden" nur aus

10,5-Zen0meter -Geschützen erwidern. Sie konnte
3 von der „Sydney" schon aus einer Entfernung
iiDichtet werden/ auf die sie noch keinen lcefs.
Kren Schuß abgeben konirte. Erst als die „Sydney"

herankam, konnten die deutschen Kanonen in
treten. Daß sie es getan haben, beweist̂ eine

ieti
sbe,

^Bon der überlegenen Artillerie des Gegners
n Brand geschossen, ließ der Kommandant, Korvetten
»jp" än v. Müller , den Kreuzer, der Wohl nur noch

treten . Daß sie es geran yaoen, <•*»»
L.Aung . nach der auf englischer Seite drei Mann
„lotet und dreizehn verwundet sein sollen. Da war
3 wahrscheinlich das Schicksal der „Emden" schon

n»n 3 "" u . iüiwuu , wuI"Wrack war,auf Strand setzen.Somit muß die „Emden" nach dreimonatiger
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ln̂ ^Eicher Tätigkeit von der Liste unserer Kreuzer ge-
Men werden, auf der sie seit sechs Jahren stand.

! llntergang bedeutet für uns zweifellos einen Ver-
[ if. i' für die Feinde aber keinen Ruhm. Nachdem sie
Ku .ungeheuren Schaden zugefügt hat , ist sie, wie

! stn„Wild von den Hunden, so sie von Schissen vierer
dki.r nalitäten gesagt, zu Grunde gegangen im hel-

nulten Kampfe. M.=
*

Der Kreuzer „Königsberg".
^ Zugleich mit der Nachricht voin Untergänge der

jMen " gibt der Chef des Adiniralstabes die Ein--
wsiung' der „Königsberg" im Rnsigislussc bekannt,

irtt. ^ eint, daß der Kreuzer durch die Beschießung
Wp des englischen Kreuzers „Chattam" nicht ge'

Königsberg" tvar 190") in Dienst
4,1 Knoten, hatte 12000 Bserde-

3400 Tonnen Wasserverdrängung und 322
Besatzung.

Ick ^ „Emden" hat auch dieser an der ostaftika-
ibKu Küste stationierte Kreuzer sich durchaus bt-

Er hatte deutsche Dampfer von dort in neu-
leitp. Häfen des Indischen Ozeans, nach Sumatra ge-
t(3 ' die englische Schisfahrt ans seinen Fahrten
djx̂ beunruhigt , eine Reihe Schisse versenkt und
»Uf Englischen Kriegsschiffe von zu kecken Angriffen
derd-stafrika abgchaltc'n. Den englischen „Pegasus ",
lix», ns offene Daressalam bombardiert hatte , hatte der
ganzer in der Nähe von Sansibar nach Ueberwültt-
\Lf  des Wachtbootes im September zusammenge-

Der türkische Krieg.
Der türkische Einmarsch in Acghvten.

I!

Der Krieg gegen Serbien.
r_,- >, lu  juiutmwi . < . .

filtert lvird amtlich gerneldet: Irr. November. Die
^vj ^ '-.Kämvfc an den tstergslüsseiL der Linie Ga-ie»ni<'Q wurden auch fecRr-rn ots in die Nacht

Ocstcrreichischr Lwsolge.
10. November. Bom südlichen Kriegs-

^Nn Besatzung.

h, ' ' Konstantiuopck, 10. November. Das türkische
Marti er meldet: In Aegypten haben die Türken

®ot  und die Befestigung von El-Arisch er-
den Engländern vier Feldgeschütze und

graphenmaterial abgeiwmmcn.
^rvin Kaukasus mußten die Rnssetl nach großen
m .yrn unter Zurücklassung zahlreicher Gefangener
gslh° m eine zweite Position zurückziehen. Der tür-

C;Titn 9riff dauert fort.
^ittrê isch llt ein kleiner Hasen an der Küste des
>̂it „Teeres an der Nordküste der Sinai -Halbinsel
ssiglisl.? 3600 Einwohnern , der wahrscheinlich eine

P„/sighdtische Besatzung halte. Die Entsernuirg
" Said bettäqt noch 150 Kilometer.

sorkgeseyr nuo c:nz-ine der feindlichen, stark
»erschanzten Stellvn »ii, ersiLrmt. Südlich d»w Cer
Vlanlna drangen n-' sere steĝ eichrn Truppen auf dem
iags zuvor rrreicker« Raur »e östlich Lose;--, - Krupanj
—Ljuaoviia «o-ett-' t 1»r. Nnch hier kam .■* tu  hart¬
näckigen Kämvfeu mir de», Nachhulen ie-.» Gegner«,
»ie sämtlich «, kurzer Z it gewv,s>u w,r:T»m. Unter
ten  zabSr- ichen Gefangenen befU'det »ich e . ch Oberst
»adovie. .»m'r-r der- L.-lruirrcn Geschützen wn>. moderne
chwere Kanone.

Die Kämpfe um Krnpans.
' — Budapest, 11. November. („Franks. Ztg.") ES

liegen jetzt Einzelheiten über die Kämpfe vor, welche
der Einnahme von Krupanj vorangingen . Die Ser¬
ben waren aus dem Berg Kuliste verschanzt, wäh¬
rend unsere Truppen auf dem Erniboh standen. Drei
Tage und Nächte dauerten die erbitterten Kämpfe un¬
unterbrochen an. In der Nacht zum 6. November
sprengten unsere Genietruppen einen Teil der Kulister-
höhe mit Ekrasit in die Luft, worauf ein erbitterter
Bajonettkamps folgte. Die Serben hatten etwa 1001
Tote und doppelt so viele Verwundete.

*

Eine montenegrinische Abteilung ausg .öeu.
- - Budapest, 11. November. („Franks. Zlg.") Nach

einer Meldung aus Serajewo versuchten dieser Tage
750 Montenegriner , bei dem Dorfe Lisac nach Dalma¬
tien einzudringen. Die Truppen gerieten zwischen ein
Doppelseuer von Geschützen und Maschinengewehren
und wurden bis auf den letzten Mann aufgerieben.

Der Burenkrieg.
Britische Truppe» von Dewet geschlagen.

Ging schon aus Meldungen der letzten Tage her¬
vor, daß die Erhebung der Buren immer weitere
Kreise zieht, so muß nunmehr schon das Reutersche
Bureau in verschleierter Form einen Sieg Christian
Dewets über die Rer .erungstruppen melden.

— London, 10. November. Reuter meldet aus
Prätoria : Der Führer der Aufständischen, Dewet,
gewann Fühlung mit einer Abteilung Regiernngs-
truppen , die unter dem Kommando des Mitgliedes
der gesetzgebenden Versammlung, Crvnje, stand, und
ersprengte sie. Der Sohn Dewets fiel in dem Ge-
echt.

Eine andere Reuter-Meldung bringt folgende Ein¬
zelheiten: Das Mitglied der gesetzgebenden Versamm¬
lung Cronje hat am 7. November mit einem Regie¬
rungskommando Winburg mit dem Austrage verlassen,
andere Kommandos in der Umgebung zu sammeln.
Es wurde gemeldet, daß General Deivet mit 2000
Mann sich in der Nachbarschaft befand. Dewet griff
Cronje bei Doornberg an der Brücke über den Zand¬
fluß mit dem Ergebnis an, daß Cronje 20 Buren,
darunter 11 Verwundete, gefangen nahm. 10 Buren
fielen. Dewet erhielt jedoch Verstärkungen, denen cs
gelang, die Gefangenen zu befreien und Cronjes
Wagen zu erbeuten.

Ueber die „Bedeutungslosigkeit" der Burenerhe-
vung werden die Londoner Blätter , die bisher mit
diesem Wort ihre Leser über die kritische Situation
für die Engländer in Südafrika hinwegzutäuschen
wußten, wohl bald anderen Sinnes werden, wenn
diesem ersten Erfolge des „schwarzen Christian" bald
andere folgen werden. Wie sehr man in England übri¬
gens gerade diesen alten 5/>audegen fürchtet, geht dar¬
aus hervor, daß vor kurzem in der englischen Presse
der deutsche Kreuzer „Emden ", der das englische
Gemüt durch seine Streiffahrten in der Südsce so
beunruhigt , in Erinnerung an den Burenkrieg der
„Dewet des Meeres"  genannt wurde.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
! Rückkehr Deutscher nach Belgien.

Die Rückkehr mittelloser  deutscher Flüchtlinge
nach Belgien ist einstweilen in deren eigenstem In¬
teresse noch nicht erwünscht.  Anträgen dieser Per¬
sonen auf Gewährung freier Eisenbahnfahrt nach Bel¬
gien kann daher nicht entsprochen werden. Wer dahin
zurückkehren will , muß dies bis auf weiteres auf eigene
Gefahr und Kosten unternehmen. (W.T.B.i

Die Rckrntenanwcrbung in England.
Wie Londoner Blätter melden. h<»» das englische

Kriegsamt beschlossen, die Rekrutierung dadurch zu
fördern , daß es Militärmusik durch die Straßen mar¬
schieren lasse. Die „Times" berichtet, daß von dem
gehofften Aufschwung in der Rekrutierung noch nichts
zu merken ist. Die letzte Woche war in bezug auf
die Eintrittsmeldnngen für die neire ?lrmee die
schlechteste seit Ausbruch des Krieges. Der „Secolo"
meldet aus London, daß der Ersatz des bisherigen
Rekrutierungssystems durch ein der allgemeinen Wehr¬
pflicht ähnliches System, zu dem Lord Kitchener die
Unterlage gegeben hat, erwogen wurde. Aehnliches

ist schon mehrsag) gemelver woraen. -ver rronooner
„Spectator " sagt u. a. : „Die Zahl der sich gegen¬
wärtig meldenden Leute kann man nicht anders als
jämmerlich und nittleidcrregend bezeichnen. Die Leute
sagen sich, jetzt ist noch kein Geschäft zu machen;
mit einem Wort : unser gegenwärtiges Rekrutierungs-
shstem ist zusammcngebrvchen."

Zum Fall von Tsingtau.
In den englischen Dieldnngen über den Fall von

Tsingtau wird behauptet, daß wir dabei im ganzen
neun Kriegsschiffe verloren haben. Das trifft nicht
zu. Es waren dort in der letzten Zeit nur der
österreichtsch-vnqarische Kreuzer „Kaise.in Elisabelb"-
fünf Kanonenboote und das Torpedoboot „S . 90".
Dieses ist jedoch schon früher zugrunde gegangen,
nachdem es noch der feindlichen Flotte sehr schmerz¬
liche Verluste beigebracht hatte, war somit ioährend
der Beschießung nicht mehr in Tsingtau , und die Ka¬
nonenboote „Cormoran ", „Tiger" und „Lur" waren
als unbrauchbar abgetakelt worden und zählten also
nicht mit. Zur engeren Hafenvcrteidigung dienten nur
der Kreuzer „Kaiserin Elisabeth" und die Kanonen¬
boote „Jaguar " und „Iltis ". In Wahrheit haben
wir demgemäß mit Tsingtau nicht nenn, sondern nur
drei KriegsschisT verlöre*

Major Zimmermann und fünf andere Offiziere
der Besatzung von Tsingtau sind laut „Koknmin",
unbekannt wie, aus Kiautschon entkommen und be¬
finden sich der „Franks. Ztg." zufolge auf der deut¬
schen Gesandtschaft in Peking in Sicherheit.

Przemhsl wieder eingeschlossen.
— Wien» 11. November. (W. T. B.) Amtlich wird

vcrlautbart . 1t . November, mittags : Die Operatio¬
nen auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze entwickeln
sich planmäßig und ohne Störung durch den Feind. In
sein von uns freiwillig geräumten Gebiet Mittelgali-
ztens sind die Russen über die untere W'sloka, über
Rzeszow und in den Raum von Lisko vorgerückt. Prze-
niysl ist wieder eingeschlossen. — Im Stryj -Tale mußte
eine feindliche Gruppe v:>' dem Feuer ines Panzer-
iuges und üderraschrnd ausgetretener Kavallerie unter
großen Verlusten flüchte»:.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralftabeL
v. H o rse r , Generalmajor.

Kleine Kriegsnachrichte«.
* Drei türkische Prinzen , begleitet von dem Ber¬

liner türkischen Botschafter und zwei deutschen Dvl-
inetscherosfizieren, sind nach dem Hauptquartier des
Kaisers abgereist.

* Der kommandierendeGeneral des 2.  bayerischen
Armeekorps, 0. Martini , ist nach der „Franks. Ztg."
herzkrank vom Felde znrückgekehrt.

John Bull und Anele Sam.
Der Streit »m die überseeischen Ausfuhrplätze.

: : Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Englanii
und den Vereinigten Staaten haben natürlich die vieler,
örterten Maßnahmen der Engländer gegen amerikanisch«
Schiffe oder neutrale Schiffe mit amerikanischem Ausfuhr.
g»lt zur direkten Veranlassung. Die Ursache des Streites
aber liegt tiefer. Es spielt sich hier ein Stück jenes Riesen-
kampfes um die besten Absatzgebiete indilstriekler Erzeug»
nisse in der Welt ab, den England seit längerer Zeit gegen
die ansblühcnde Industrie anderer Länder zu führen hat.
Das deutsche Vordringen in der Welt abzuwehrcn war
letzten Endes das Ziel der eilgliichcn Kriegsbeteiligung.
Fetzt muß John Bull aber sehen, .daß er mit der Lahm¬
legung der deutschen Uebersceaussuhrdie Dahn für den
lachenden Tritten frei gemacht hat. für Uncle Sam»für das
betriebseifrige amerikanische Volk.

Die Sache ist ziemlich einfach. Die Engländer beherr¬
schen seit bald zwei Jahrhunderten den Weltmarkt unbe¬
schränkt. Als man die englische Landwirtschaft zi»Gunsten
der Industrie zugrunde gehen ließ, da tat man es nntkL
der Parole : England müsse die industrielle„Werkstatt der
Welt" »ocrdcw Den weniger entwickelten Ländern sollte»,
die Nahrungsmittclversorgnng Englands zufallcn. Eng¬
land selbst sollte Jndustrieproduktc schaffen, durch deren
Verkauf cs sich draußen den Lebensunterhalt der Massen
kaufen könne. Später zeigte es sich, daß ein überaus große-
Teil der englischen Produkte in arrderen Ländern genau i-
gut hcrgcstellt werden konnte. Ja cs gab weite Gebiete
z. B. der Gußstahl der Kruppschen Werke, auf denen die
Engländer die Konkurrenz an Qualität nicht entfernt er¬
reichten. Und später kamen die deutsche elektrische In-
dustrie und die chemische Industrie binzp, die den Englän-
oern zeigten, daß es mit ihrem Vorhaben, die „Werkstatt
der Welt" zu sein, einen bedenklichen-Haken hatte. Ans
dieser Erkenntnis heraus entwickelte sich dann die riesen¬
hafte Ausfuhr deutscher Jndustrieproduktc nach England.
Der Engländer bezog deutsche Waren in großem Uinfange



aus Deutschland, gav ihnen einen englischen Anstrich und
verkaufte sie in der Welt. Wie unverfroren diese Her¬
kunftsfälschung von den englischen Händlern betrieben
wird, zeigt eine Veröffentlichung im „Hamburger Frem-
denblntte". Man liest da:

„Ein Beispiel dafür, daß der Engländer nicht nur die
Angehörigen fremder Nationen, sondern, wenn es daraus
ankommt, auch seine eigenen Landsleute, die im Auslande
mit „original" englischen Waren ein gutgehendes Geschäft
betreiben, über das Ohr zu hauen versteht, bietet ein Brief,
den eine Firma in Halisar vor längerer Zeit an einen
hiesigen Spediteur richtete. .In diesem Briefe heißt es:

„Sie empfangen von dec Metallwarenfabrik M
in Thüringen eine flirte „englische Schraubenschlüssel".
Wir bitten Sie, diese Kiste zu offnen und nach Entfer-
nung sämtlicher Nrsprnngszeichen mit unseren beifob
genden Firmenzette'n zu versehen. Sollten die Einzel-
Packungen in deutschem Reklamepapier vorgenomme»
sein, so wollen Sie, bitte, die Waren anspacken und
eine neue Verpackung mit billigem Blanko-Papier vor¬
nehmen. Empfänger der Stifte sind die Herren St . and
Sons Ltd. in Hamburg. Die Ware ist franko Haus
zu liefern und sind sämtliche entstehenden Kosten mir
minimal zu berechnen. Hockpchftmgsvoll X.

NB. Falls die Empfänger betr. Deklaration usw.
bei Ihne anfragen sollten, wollen Sie dieselben, bitte,
an mich rweisen. D. O."
Dieser rief spricht eigentlich für sich und ergibt: Der

englische(ob -r auch deutsche) Käufer hier am Platze Ham¬
burg kauft englische Waren in Halifax. Der englische Ver¬
käufer läßt d.e bei ihm bestellte Ware (vielleicht nach sei¬
nen Angaben) in Deutschland Herstellen und an den be¬
treffenden Platz-Spediteur senden. Dieser hat nun die
Aufgabe, die Ware gewissermaßen zu maskieren. Der
Empfänger bekommt also echt deutsche Ware, ist aber der
Meiung, original englisches Fabrikat zu führen und be¬
zahlt dafür hohe Preise."

Natürlich vollzog sich dieser Verkauf ins Ausland mit
riesenhaften Gewinnen, wie der Engländer sie gewohnt iü.
lvie er sie für seine ganze Lebenshaltunghaben muß.

Jetzt, im Kriege, komntt die Kehrseite der Medaille
dieses netten System?. England Tourt nicht mehr Tiefem.
Es kann nur nr eigene Pror "tc anbieten, aber auch
deren Umfang verringert sich wegen der wirtschaftlichen
Störungen im Inland ?. Die Trankporftnöglichtkit ist ei«,
geschränkt infolge des Verstoßes der deutschen Schiffe m
der großen Mecr strafe, in WrHindun, SSl-amerfta,
vor Vorder- und Hinte,iudien.

Und da setzt nun der amerikanische Ein¬
fluß  ein. Unansgeietzi notiert jep* cnnerikrnische Reisende
in alle Weltteile. UuaosihägbareM>»gen von Katalogen
in alle» Sprachen der WcU wecR'i gleich in ẑ nze Schiffs¬
ladungen in alle Abnehmer-Länder ciewe„ fest Kann nun
der Engländer seine englifche,! oder de.ns-chen Waren nicht
liefern, dann steht der Amerikaner hc'eutnfl»»>mit da.
Für ihn, den Industriellen mit dein ichlvtrfälligen System
der einheitlichen Massenfabrikation, komink ein solcher Au¬
genblick wie gerufen. Er kann sich nicht annassen, wie es
besonders die Deutschen tun Er kann also nur ins Ge¬
schäft kommen, wenn seine Reklame endlich durchgeschlagen
hat oder die Not den Abnehmer zwingt, Unbequemlich¬
keiten fremder Arbeitsmethoden in Kauf zu nehmen. Die
Reklame wirkt nur langsam, sehr langsam. Aber jetzt,
wenn der Engländer oder ein anderer Europäer seine
Ueberseekunden nicht versorgen kann, da blüht sein Weizen,
llnd daß die Engländer jetzt immer nervöser gegenüber
den betriebsamen Amerikanern werden, ist ein Zeichen, daß
diese wirtschaftliche Wirkung, dieses Weggleiten euro¬
päischer Absatzgebiete an Amerika, schon jetzt in schnellem
Flusse ist.

Leider aber trifft uns diese gefährliche Entwicklung
nicht minder stark als die Engländer. Ganze große In¬
dustrien konnten sich in dem bisherigen Umfange nur hal¬
ten infolge des Vertriebes deutscher Waren in das von
Englands Handel beherrschte Ausland. Aus der anderen
Seite freilich kann man den Engländern dieses ihr selbst
gewähltes Los nur von Herzen gönnen. Sie haben es
so gewollt.  Und es wird ihnen im Verlauf der Dinge
sicher auch klar werden, daß das Ausbungern Deutschlands

auch ein Ausyungern Englands bedeutet, ja, daß England
bei einer langen Dauer dieses Krieges die Wirtschaft-
iiche  V o r h e r r scha f t E u r o p a s,  bei sehr langer
Dauer gar auch die kulturelle, in der Welt  freventlich
aufs Spiel gesetzt hat. W. A.

Deutsche Kriegbsriefe.
Gelegentlich eines Ausfluges an dic

Schützengräben vor Reims ist unser
Kriegsberichterstatter Paul Schtveder ini
Nebel abgeirrt und schildert uns nun,
was er erlebte, in einer Artikelserie,
mit deren Abdruck wir nachstehend be¬
ginnen. (Die Red.).

S . u. H. Großes Hauptquartier , 10. Nov.
(Unber. Nachdr. Verb.)

In den Schützengräben vor Reims.
Der Novembernebel ist ein heimtückischer Gesell.

Er kommt wie der Dieb in der Nacht, und ehe man
sich'» versieht, baut er um dic helle Mittagsstunde
seine Schleierwände rings um dich auf.

Wir waren im Morgengrauen vom Großen Haupt¬
quartier abgefahren, hatten llach Stunden die Aisne
und die Snippes überschritten und im Armee-Ober-
Kommando die Erlaubnis zum Besuch der Schützen¬
gräben bei Reims erhalten , die uns ein früherer preu¬
ßischer Kriegsminlster persönlich in der liebenswürdig¬
sten Weise erteilt hatte . Dann war eö mit Voll¬
dampf zum Stabsquartier gegangen, wo uns ein Ge¬
neral empfing, der in einigen Kollegen alte Bekannte
aus der letzten Reichstagswahlkampagne her begrüßen
konnte. Unsere Kraftwagen mußten in dem von den
Franzosen bis auf ein einziges Haus , das des Stabs¬
quartiers , zusammengeschossenen Dorfe bleiben, wäh¬
rend uns die Herren Stabsoffiziere zu den etwa eirr-
einhalb Stunden entfernten Schützengräben führenwollten.

Das Dörfchen liegt in einem tiefen, fast kreisrun¬
den Talkessel, und wir mutzten eine etwa 250 Meter
hohe. Anhöhe ersteigen, die von den hier liegenden
sächsischen Truppen in Erinnerung an das heimatliche
Erzgebige unrö die dortigen Rodslbahrrerlebnisse

„Oberhärenburg"
getauft ist. In einer Bodensenkung, die da? schönste
Gelände für Schlittenfahrten im nahen Winter bil¬
det, liegt die Feldküche nub das Pionierdepot versteckt.
Die Anhöhe selbst aber wird als Luftkurort für die
Mannschaften benutzt, die sechs und mehr Tage hinter¬
einander in den Schützengräben gelegen haben. In
der Regel bleiben sie bis zu drei Tagen hier oben
inmitten der würzigen Nadelholzluft.

Wir gehen nun weiter, kommen über eine weite,
öde, geneigte Ebene und in ein Gelände, das mit
dürftigen Kiefern und Tannen bestanden ist, Kreide¬
boden aufweist und von den Neveldünsten des Tages
ausgeweicht und schlüpfrig geivordcn ist.

Ein Kollege, dem schon früh bei der Abfahrt
nicht gut war , wird hier von starken Herzkrümpfeu
befallen und mutz zurückkehren. Eine Ordonnanz wird
mit ihm zurückgelassen, und als sie langsam davon¬
gehen, bitte ich den Soldaten , doch auch meinen
schweren Pelz mitzunchmen, da er mich bei dem langen
Marsch behindern könnte. Es vergehen einige Mi¬
nuten , bis ich dem Manne die Nummer meines
Kraftwagens gesagt und seinen Standort beschrieben
habe, und als ich mich dann umwende,

bin ich allein.
Die Finsternis hat alles um mich her verschlungen,
und als ich den und jenen Namen rufe, klingt es
wie von einer festen Mauer aus den Nebelschleiernwieder.

Der Wald rings schweigt auch sein feierliches
Schweigen, das Schweigen des Todes jedweder Krea¬
tur . Und an seinen Rändern lauert das Verderben.
Die Kricgsfurie hat seine Bäume zersplittert , seinen
Rasen aufgewühlt, seine Schonungen zerstampft und
sein grünes Nadelkleid versengt. Kein Vogel singt
mehr in den berauten Zweigen, kein flüchtiges Reh

kreuzt mehr den von den Ravern zerwühlten
Dafür liegen überall gefällte Bäume, verbrannte
geleerte Konservenbüchsen französischer Herkunft, 3, .
sch läge ne Champagnerslaschen. schmutziges Pariser p "
tungspapier umher und dann oben ans der tay
Hochfläche, die ich nun überschreite, Hunderte ;
Aberhunderte von sogenannten „Ausbläsern", o
naten- und Bombensplitter, Wagentcile und
gröber, in Hast gegraben, in Hast gefüllt und iu t.
verlassen. Bald darauf befinde ich mich

mitten im Schußfeld der feindlichen Artillerie.
Unschlüssig gehe ich hin und her. denn der gc-tre-

Weg hat mit einem Male aufgehört, da nfiftcn R." .x
eine Anzahl Granaten geschlagen war und große
in den harten Boden gerissen harte, so daß ich
lvärts abbiegen mußte. Am besten gehe ich jed-cirÊ '
in dem niedrigen Gestrüpp bis zur 'nächsten
Da zerreißt ein peitschenähnlicher Knall die Luft, " s
wie ein gewaltiges Echo antworten dem Gewehrt
aus einer uilbestrmmten Richtung her drei Kaul»
schlüge. ,;l

Ich bleibe wieder einen Augenblick stehen, ""chch
hören, ' in welcher Richtung die Geschosse einsa:
aber es rührt sich nichts in meiner Nähe. Der
versperrt denen da drüben so gut wie den Urrvch
jede Aussicht ins Gelände, und so ist der Tag &
verlorener für jeden Schuß. Das gibt mir eM »
wisses Gefühl der Sicherheit, und so wandere "y
fröhlicher Sorglosigkeit werter. .

Plötzlich höre ich rechterhand neben mir ein w)
rendes Geräusch, wie wenn ein Chausseearbeiter
Steinschlag zusammenschauselt. Dann zweimal P j
einander den Ruf : Charles ! — Charles ! und dar .
ein halblautes oder durch den Nebel abgedärnpst

Qui vive'? mick
Der Atem stockt mir, und ich stehe im Augen
wie angewurzelt. Kein Zweifel — ich bin in
verträumten Dahinwandern zu weit nach rechts
kommen und stehe in nächster Nähe eines feuuuw
Schützengrabens. Was tun ? Jeder unvorstckw,
Schritt , überhaupt jede Bewegung kann den UM-
baren da drüben zu einem Schuß in den Nebel w
veranlassen und mich damit zu einer kurzen o
tungsnvtiz zusammenschießen. Also

Vorsicht und kaltes Blut.
Langsam gehe ich weiter zurück, halte mich
rechts und fühle weichen Ackerboden unter mir. J
einige Hundert Meter weiter, und ich

stehe plötzlich vor einem Drahtzaun . .
Einem seltsamen Drahtzaun , den gewiß kein Iw
zösischer Bauer zum Schutze seiner Grenze
hat. Gleich dahinter steht ein zweiter mrd noci) „w
und noch einer. Und alle sind sie durch >ßWit
neuen Stacheldraht miteinander verbunden- "
Zweifel — ich sitze

mitten in dem Stacheldrahtverhau der Ußejv ^ ,
und dahinter liegen die Feldgrauen im ANwt
Also heißt es jetzt für mich, an dem Verhau 1öcc
gehen, bis — ja bis ich an die Schützengräben ^
Sachsen komme und in dem Zwielicht der.
schwaden für einen Gegner, zumindest aber für £ ^
Spion gehalten werde. Verwünscht! Was tun-
plötzlich, dicht vor mir wieder, - !’

eine menschliche Stimme. .
Und noch eine. Ich verstehe auch deutlich dre ^ m
,,Nu, Korke, ich glooüe, mir geh'n Widder!" ,®DI |t )fl
Dank, also brave Sachsen. „Hallo," rufe xle"
geht's denn zu euren Schützengräben?" Aber
blickt Gustaven an, und der Gustav den Körte, *
dann spricht Korle : „Nanu , wo gommen @tC -| {jn
mei Gutester ? ! Des geht doch gar nich, daß
umherhubben!" Ich zeige den beiden schleunigst- ett
„Legidimazjon", und nachdem sie ein paar >wert
Wellblechwände, die sie für einen Augenblicka" ge-
Baum gelehnt, wieder auf ihren breiten Auae» ^
laden hatten , marschieren wir los. Merkwur
weise komme ich immer in die Mitte zwischen™mt8i
den. Mal ist der eine rechts und der andere bC(e
und mal geht der eine vor mir und der „jeuiehinter mir. Ich freue mich, wie diskret sie itim

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lewin Schiicking.

131 (Nachdruck verboten.)
Er stampfte den Fuß nun heftig auf den Boden,

daß dieser dröhnte, warf einen Blick lodernden Zornes
auf die unglückliche Josina und zog sich, Verwün¬
schungen murmelnd, an seinen Kamin zurück.

Ter Tanz war unterbrochen, die Gesellschaft
drängte sich mit den Ausdrücken des Staunens und
der Teilnahme um das verlassene Fräulein.

„Kennen Sie den Herrn , der eben Ihre Braut
beleidigte?" fragte Katharina Herrn von Schemmey.
gleichgültig hinwerfend.

„Ach Gott , nein ; es ist mir höchst fatal ."
„Sie haben ihn früher weder bei Tage noch bei

Nacht gesehen?"
„In meinem Leben nicht; weshalb fragen Sie so

scharf danach?"
„Gehen Sie jetzt, wir haben sonst Neckereien zuerwarten ."
Herr von Schemmeh ging. Katharina trat eben¬

falls wieder in den Saal und näherte sich nach einer
Weile Josinen mit einer freundlichen Frage nach ihremBefinden.

„Mein Befinden ist sekw gut , Fräulein von Blassen¬
stein. " verl" te Josina : „ich kann sagen, daß ich mich
außerorden^ 'ch wohl befinde; die Heiterkeit ist mir
immer so sehr zuträglich."

„Also, Sie sind so heiter : nun , bas ist mir er¬
freulich zu hören, wie es für unsere gütige Wirtin
schmeichelhaft ist."

„Ach, ich bin außerordentlich — ha, ha, ha ! —
ich bin ungemein heiter." Sie versuchte so laut zu
lachen, wie es nur die Schicklichkeit erlaubte . „Finden
Sie nicht auch." setzte Josina hinzu, „daß es sehr
spaßhaft ist, wenn man sich im stillen über die Lächer¬
lichkeiten ganz außerordentlich hochmütiger Personen
amüsieren kann, ganz außerordentlich hochmütiger, fal¬
scher, neidischer, miserabler Personen ?"

„Es ist mir etwas durchaits Neues, daß mise-
fta.bje, boshafte, neidische Personen lächerlich seien; Wir

sind fte ekelvast, und ich lasse sie unbeachtet ihrer
Wege gehen."

Katharina stand auf und begab sich zu ihrem Platz
zurück. Im Vorbeigehen flüsterte sie dem Freiherrn
von Driesch, der, noch immer über sein fatales Aben¬
teuer nachsinnend, sich Klatschereien von einer alten
Dame erzählen ließ, die er nur sehr zerstreut anhörte,
die Worte zu : „Besuchen Sie mich morgen, Herr von
Driesch."

4.
Am anderen Morgen wurde der Freiherr von

Driesch bei Katharina von Plassenstern gemeldet. Als
ihm hinterbracht worden war, daß sein Besuch ein
willkommener sei, schritt die freundliche und beweg¬
liche Gestalt des ältlichen Herrn über die Schwelle.

„Ich freue mich außerordentlich, Sie so wohl zu
sehen. Herr von Driesch," sagte Katharina ; „Sie müssen
sich in der Residenz verjüngt haben, oder ich habe
Ihnen früher unrecht getan, wenn ich Sie für einen
Herrn über vierzig hielt. Wie fatal und verdrießlich
muß es doch für einen Herrn von Ihren Verdiensten
sein, sich in einer so gefährlichen als unpassenden
Lage zu befinden: es tut mir wirklich in der Seele
leid. Herr von Driesch, wenn Sie mir anders die
Teilnahme vergönnen, die mich drängt . Ihnen dies
auszudrücken."

„Was ? In einer gefährlichen Lage? Ich ?" rief
Herr von Driesch erschrocken und verwundert.

„Nun ja, gefährlich kann man es wohl nennen,
denn Herr von Schemmeh soll seinen Degen mit einer
bewunderungswürdigen Gewandtheit führen."

„Aber um des Himmels willen, was habe ich mit
dem Degen des Herrn von Schemmeh zu schaffen?"

„Ist Ihnen die Aufforderung noch nicht zugekom¬
men, so werden Sie dieselbe wahrscheinlich bei Ihrer
Heimkunft vorfinden."

„Was ? — Ich soll mich schlagen?"
„Nun sa. Es wird Ihnen nichts helfen. Sie

haben seine Braut am gestrigen Abend zu öffentlich, zu
auffallend beleidigt."

„Ah, das ist der Grund ! So, so; nun , meinet¬
wegen; wenn ich nur Et sb reisen nüfife , Ich werde

noch heute die «Stadt verlaffen, denn ich jfte «*
dringende, in der Tat ganz außerordentlich »rr
Geschäfte aus meinen Gütern abzumachen; ja, flnl
mich wirklich bei Ihnen beurlauben — ich bebaue
das tieffte —" „ , all

Herr von Driesch suchte nach seinem ? U1c' e&e*
Katharina ihn unterbrach : „Herr von Driesw. » ö{e
Sie doch um Gottes willen unserer Gesellig| 1&{efe
Blöße nicht; fügen Sie Ihren Freunden rtt7 &ic8e'
Schmach, diese trefe Beschämung zu, wenn e»
Sie seien davongelaufen."

„Davongelaufen?" sagte Driesch mit sanfter
und resigniertem Gesicht, während seine Brust
hast Atem holte wie ein Mensch, der seines
keinen Rat weiß und sich mit gebrochener Kral x,ar
ergibt . „Ich glaube, daß keiner, der mich
sagen würde," fuhr er dann mit Würde u"5

„Ganz unfehlbar ! — Setzen Sie sich Rrest .Wjt
hören Sie mich; ich vermag vielleicht etwas uve
von Schemmeh." gu# 11

„Ja , man sagt, er habe Gnade vor
gefunden." versetzte Driesch mit derselben l0 a®
Milde, indem er galant zu lächeln versuch
ihm einigermaßen mißglückte. „ fit 6C:

„Ich will Sre aus der Klemme rerßem uiu
Sie zwischen den Vorurteilen der Geseluw, >setzen
Ihren eigenen, so achtungswürdigen u .t„ae(je" '
stecken! Aber Sie müssen eine Bedingung en"

„Und die lautet?" _
r „Sie müssen sich in Fräulein Josina von
bach verlieben." Kterb̂ i

,^ n die Katterbach? O ja, bis W*
denn ich werde das Gallenfieber bekommen,
sehe. Und dann?" . me § $et'

„Es kommt darauf an, daß Sie ihr völ u
trauen erringen." , beleî stb

„Das möchte schwer halten; ich habe fu ber  gewp
Bin der Feind ihrer Familie und ein Mann. , u
ihren jugendlichen Bräutigam nicht verdrann j

' (Fortsetzuu« . . - "



% % indes sie harmlos nur mir zu plaudern
!t 6ci*1. c’iu  paar fröhliche Gesellen und habenk ! Nebel Zeit , zur Verstärkung der Ein-
fc)b 8 SHützengrabens allerlei Material heran-
lii,̂ n- Sie erzählen mir, wie schwer der Kreide¬
te arbeiten war und wie armselig das uru-
ji, ^nnd infolge des steinigen Ackers ist. Nur
!. ,,>hampagner-veinrcüen bietet er das richtige
k Ir ®•die werden erst südlich Rciins hinter der
ĵ Wanzt , und diese wohlhabende Gegend istS, »Äitz der Franzosen, die dort dauernd reaui-
iitQij; sich zu Gustavens großem Zorn einen guten
Unsn' /-Nu deswegen," sagt Korle, „das macht
«,,S°rnischte nich. Mir wär 'n da ooch säzon noch
'' . ' Mir lähm doch hier ooch nich schlecht. Un

ion ^ von derheeme dichtig Liebesgahm schicken,
Me mir's ooch schon noch 'ne Weile aus.V mosen sich die da driehm hier bei un3
/ „ ZN. Wissen Se, immer so in den Draht-
ih, -Uk und so. Und denn —" „Pst !" mahnt
i • iveeßt je gornich, ob des der Herr da
// ' v will. Der weetz doch mehr wie mir hier !"
/ Nach innerlich über die beiden Diplomaten,
j,» irnlnpshaft von Dresden und der TürkeiM - '
djx bss wir schließlich an einer Jägerhütte lan-

am Eingang zu einem kleinen Wäldchen liegt
t . IC.. . 7 _ . . . . . .Offiziere heraustreten.löfotk mehrere „. .
i, auch ihnen meine Legitimation vvrgelegt

ich durch die kleine Stadt geführt, die
Ijot r- Regiment inmitten des Wäldchens er-ii/Z und an dessen Rändern sich die Schühen-

** Unseren hinziehen, kaum 400 Meter von
» Gegners entfernt . Ich bin am Ziel!
iraul Sch weder,  Kriegsberich tersta-ter.

?!!- Kriegschromk.
. -et- Die deutsche Armee in Belgien nimmt

le und Bixschote. Der Angriff auf
?>e ^ ivsv-witet gleichfalls fort. Zaudoooroe, so-

Helleüeke und Wamdere werden ge
lischt — Oestlich Soissons werden die Frau
^angegriffen und aus mehreren stark ver
^i. «EU. Stellungen nördlich von Vaftly vertrie-

».
^ailly wird daraus gestürmt und der Feind

1 schweren Verlusten über die Aisne gewor-
Die deutschen Truppen machen 1000 Ge-

Vn und erbeuten 2 Maschinengewehre. — Im
M/verwald sowie westlich von Verdun und
Wi-’-- i>on Toul brechen wiederholt feindliche
' l'ie unter schweren Verlusten für die Frau-

äusammen. — ES wird gemeldet, daß der
'irc chE Kreuzer „Schemtschug" und ein französi-

?̂ rpedoiäger guf der Reede von Pulo Pi-
tz/ .ourch den Kreuzer „Emden" zum Sinken

worden sind. — Der Erste englische See-
Prinz Louis von Battenberg tritt zurück,

^/Ue Stelle tritt Admiral Lord Fisher. — Die
Mns Mündung wird mit Ausnahme zweier

r Fahrrinnen gesperrt. — Die türkische
verfolgt nach dem Seegefecht am Bosporus

kud wsischen Kriegsschiffe, bombardiert anschlie-
1 Rp̂ ^ astopol, zerstört im Hasen Noworossijack
h ^vleumdepots , 14 Militürtrauszor '.schisse so-s. Getreideinagazine und die Station
,, Wahllose Telegraphie. Die russischen Schiffe

von Odessa werden von türkischen
fc, {Soffen genommen, das russische Kanonen-
^ß "Donetz" wird zum Stuken gebracht. — Ab-
cĥ .?er diplomatischen Beziehungen zwischen
Ail̂ urkei einerseits und Rußland , England,

und Serbien anderseits.
jiLj ' In Belgien werden die Operationen durch
f»»̂ wwemmungen erschwert, die am User-Npres-
ky „durch Zerstörung der Schleusen bei Nieu-
^ ^ Erbeigesührt sind. Bei Ipres dringen dieYen Truppen weiter
.'tzl̂ /strngene gemacht und einig
A s"oer erbeutet. — Die westlich Lille kümpsen-

r : es werden über
Geschütze der

.-«i putschen Truppen dringen weiter vor. —
Nt. ec oun und Toul finden kleinere Kämpfe
y§?7 Der englische Kreuzer „Hermes" wird
m U11Q£ von c-iitem deutschen Unterseeboot ver-

Tue gegen Serbien äpgesetzten österreichl-
vppen, die über die Drina und Save in

? eingedrungen sind, nehmen mehrere Orte
schabt Biaeva. — Im Raume nordöstlich

^UNd sj-dlich Uarh Sambor Wersen die Oefter-
^C tzZ'vei russische Jufanterie -Divisiouen und

„.wutzenbrigade aus ihren Stellungen.
Im Angriff auf Upres wird weiter Ge-

/ . -̂ ^ dvnnen. Messines ist in unseren Hün-'ti& '»ei den Kämpfen im Argonnerwalde wer«
Uiŝ ,p!chritte gemacht. — Im Osten wird ein

urchbruchsversuch bei Szittkehmen,
in der Romintener Heide, aögewiesen.

in ?EIiche Aufstellung über die am 1. No-
^ deutschen Gefangenenlagern, sowie Laza-
chw. untergebrachten Kriegsgefangenen er-

wunschastcn. ^ .n ganzen 7213 Offiziere,
»Itet/•f •annschasten oder 433 247 Köp
by p.cher erstürmen in siegreichen

Serben Sabac.
Köpfe. — Dis

siegreichem Kampfs

®ie deutschen Truppen werden aus
schwemmten Gebiet in Belgien ohne jeden

/gen ?v Mann, Pferd und Geschützen und Fahr-
d,!ÄkK̂ 'VuSgezogen. — Die deutschen Angriffs
/ 'MzE» schreiten vorwärts . Ueber 2300 Mann,

^ Engländer , werden zu Gefangenen ge-O mehrere Maschinengewehre erbeutet,
r » r.̂ Gegend westlich Rohe finden erbiiterlk

Seiten verlustreiche Kämpfe statt,ISk /lue cvucii ucviuntttuic iiuu,
Aeit ^ ine Veränderung der dortigen Lagq

bii. T An der Oise, östlich Soissons, neh-,

1000 Franzosen zu Ge-,
' “ ? und 4 Ma-

bpvr̂ ' — ö luM‘-yc*1 «vtuitn und ToujÊ icknedene Anariiie der Franzosen ab-
Und erbeuten 3 Geschütze

VÄe - - Zwischen Verdu

gewiesen. — In den Vogesen in Gegend Markiccy
wird ein Angriff der Franzosen abgeschlagen.

November. Ein deutsches Geschwader beschießt die
englische. Küste bei Uarmouth. Das englische
Küstenwachtschiff„Halkyon" wird dabei beschädigt,
das englische Unterseeboot „D 5" läuft auf eine
deutsche Mine und finkt. — In Belgien wird
ein heftiger Angriff vereinigter Gegner über Rieu-
port zwischen Meer und Ueberschwemmungsgebiet
mühelos angewiesen. — Der deutsche große
Kreuzer „Uorck" gerät in der Jade im Nebel auf
eine Minensperre und sinkt. — Die englisch-fran¬
zösische Mittelmeerflotte bombardiert erfolglos die
Dardanellen . — Ein russischer Angriff bei Erzerum
wird von den Türken abgeschlagen. <

Politische Rundschau.
" Berlin,  11 . November.

.— Amtlich wird bekannt gegeben, daß der bis¬
herige außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte
Minister am Königlich rumänischen Hose, Wirkt. Ge¬
heimer Rat v. Waldthausen, von diesem Posten abbc-
rufen und, seinem Anträge gemäß, in den Ruhestand
versetzt ioorden ist.

*

Gefängnis für Verbreiter falscher Nachrichten.
: : Der stellvertretende kommandierende General

des 1. bayerischen Armeekorps in München, General
von der Tann , erläßt folgende Bekanntmachung: „Um
den immer wkederkehrendenbeunruhigenden Gerüch¬
ten künftig mit Nachdruck entgegentreten zu können,
verfüge ich auf Grund Artikel 4, Ziffer 2d des
KriegSzustandaesetzes: Mit Gefängnis bis zu einem
Jahre wird bestraft, wer falsche Gerüchte ausstreut
oder verbreitet , die geeignet sind, die Bevölkerungzu beunruhigen."

«egnaviqt . ~ .
: : Man erinnert sich wohl noch drzr Verurteilung

von sreben Reservisten und Landwehrmännern, die
wegen Widersetzlichkeit gegen einen Gendarmeriewacht¬
meister am Tage der Kontrollversammlung schwere
Zuchthaus- und Gefängnisstrafen erhielten. Die An¬
gelegenheit beschäftigte auch den Reichstag und gab
Anlaß zur Milderung des Paragr . 110 des Militär-
strasgesetzbuches. Infolgedessen wurden die Verurteil-
tcn in der Berusungsverhandlung vor dem Oberkriegs¬
gericht mit erheblich niedrigeren Strafen bedacht. Vier
von ihnen, die von ihrer Strafe noch sieben Monate
zu verbüßen hatten, sind begnadigt worden und ha¬
ben sich aus dem Spandauer Militäraefängnis nach
Sondershausen begeben, um sich beim dortigen Be¬zirkskommando zu melden.

Parlamentarisches.
?. Ersatzwahl im Land- und Reichstagswahlkrei4

Eichstätts Der bisherige Oberregierungsrat bei der
Generaldirektion der Zölle, Reichstags- und Land-
tagsabgeordneter Speck wurde zum Regierungsdirektor
bei der Generaldirektion der Zölle befördert. Infolge
der Beförderung verliert Speck seine Mandate . Er ver¬
trat bisher den Landtags- und Reichstagswahlkreis
Eichstätt. Der Wahlkreis ist sicherer Besitz des Ccir-
trmns . ' ..Ui; et!

Mexiko.
* Aus Veracruz meldet Reuter , daß die Volks¬

menge, geführt von Konstitutionalisten und Soldaten,
die Nationalbank von Mexiko plünderte.

Bus Stadt Ulld Land.
**  Eine ganze Familie in den Tod . In EharK,t-

tenburg hat die Frau des Kaufmanns Prüter sich
und ihre beiden Kinder mit Leuchtgas vergiftet. Der
Ehemann ist dann auf die gleiche Weise seinen An¬
gehörigen in den Tod gefolgt. Bermögensverfall in¬
folge des Krieges soll den Grund der Verzweiflungs¬tat bilden.

** Ein dicbischsr Postbeamter.^ In Mürzburg
wurde ein Postbeamter durch eine Haussuchung über¬
führt , Liebesgaben in großen Mengen unterschlagen
zu haben. Man fand die gestohlenen Gaben zum
Teil noch in seiner Wohnung vor. Der Beamte, dessen
niedrige Handlungsweise allgemeine Entrüstung her¬
vorries, wurde sofort verhaftet.

** Der letzte seines Geschlechts gefallen. Das dem
rheinischen Uradel angehörende Geschlecht der Grasen
Hompesch ist nunmehr als erloschen anzusehen. Der
letzte Sproß ist nach Wiener Meldungen bei einem Er-
kundungSritt in den Karpathen durch Kosaken hinter¬
listig erschossen worden. Kurz vorher hatte sein Bru-
der den Heldentod gefunden. Beide Grafen waren
Neffen des früheren, kinderlos verstorbenen Vorsitzen¬
den der Centrilmspartei Grasen Alfred Hompesch aus
Schloß Rurich im Kreise Erkelenz.

** Erschütterndes Schicksal einer Familie. Dieser
Tage erschien bei der Geschäftsstelleeiner Bank in
Landau ein nahezu 60 Jahre alter Bauersmann aus
dem Dorfe B., weicher mit dem Direktor über die Ver¬
wertung seiner Spareinlagen verhandeln wollte. Der
Mann erklärte : Einen Teil meines Vermögens sollen
die Kinder meiner vier im Kriege gefallenen Söhne
erhalte». Der andere Teil soll meinen beiden Töch¬
tern , deren Männer ebensails-anf dem Felde der Ehre
gefallen sind, zukommen. Meine Frau endlich selbst
braucht fti " Geld. Denn meine Frau ist lnsolge der
Schickjalsschläge gei-leseFh.rrt geworden, ich aber bin
als Freiwilliger in das Heer eingetreten, mit der Be¬
dingung, an die Front gestellt zu werden, um dar
Unheil zu vergelten.

Lokales und Provinzielles.
^* Höchstpreise für Kartvffe !« innerhalb des

Landkreises Wiesbaden fcat nuem.hr der Königliche Kam-
Mkrherr, Herr Laridra! von Heimvurg  erlassen . Die
hiesige Büigerultisterei gwt im anulichen Teil dieser Num-
■er die dusbeftigUche Bekamilliiachung.

ko. Die Abgabe von Kartoffel « durch die
Landwirte . Der Landwirrschaftskammer für den Re-
glerengsb' strk Wiesbaden sind Klagen darüber zu gegangen,
daß die Landwirte die für die städtische Bevölkerung nol»
!' t .iblgen Kartoffeln auch bei den jetzigen guten Preisen

nicht zuni Verkauf stellen und zwar aus Spekulativnsrück-
sichten. Die Kammer ist dieser Auffassung entschieden ent¬
gegengetreten mit dem Hinweise, daß die Landwirte vor
allem einen Teil ihrer Kartoffeln in diesem Jahre bei den
äußerst hohen Fuiteunittelpreisen zu Futterzwecken zurück¬
halten. eine Absicht aber, die Kartoffelpreije in die Höhe
zu treiben, hei dm nassauischen Landwirten nicht vorliege.
Die Landwittschaftökammer bittet die Lanlpvirte. alles zu
vermeiden, was zu einer noch größeren Preissteigerung der
Kartoffeln beitragen könnte und die Kartoffeln dem Konsum
möglichst vor eintretendem Frost in möglichst großem Um¬
fang zuzuführen.

I « welcher Weise kämpfe» die Kriegführen¬
den? In recht bezeichnender Weise gibt ein kleiner Vier¬
zeiler die rechte Antwort auf obige Frage. Das Veisleiulautet:

Der Deutsche kämpft mit Mut,
Der Franzose'mit der Wut,
Der Ruff« mit der Knut,
Der Brite mit der Schnut.

■f°- ÄÄiesbnden, 12. Nov- Die Landwirischafts»
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist bemüht,
bei de» maßgebenden Stellm die Festsetzung von Höchst¬
preisen für Futlermittel durchzusetzm. Die Bestimmungen
beir. den Höchstpreis für Roggen- und Weizenklen, der mit
13 Mk. angcsetzt worden ist, werden nämlich in letzter Zeit
umgangen, und die ganze Absicht des Gesetzes, zur Ver°
sütrerung nicht zu teure Kleie zu schaffen, illusorisch ge-
macht dadurch, daß die Großmühlen, die naturgemäß die
Hauptmasse der Kleie liefern, den Kleiepreis dadurch er¬
höhen, daß sie Kleie nur in eigenen Säcken abgeben und
diese außerordentlich hoch berechnen, sodaß der Doppel¬
zentner Kleie oft auf 14,50 Mark zu stehen kommt.

fc.  Vom Taunus , 12 . Nov . Auf dem Feldbrrg
und Altkönig ist in vergangener Nacht der erste Schnee
gefallen.

fc. Aus dem Kreise Häuan , 12. November Als
gestern mehrere Landwirte auS Bischofsheim heurr wie
alljährlich ihre Kartoffeln nach Offenbacha. M. zum Ver-
kauf fahren wollten, wurden sie behördlicherseits mit dem
Bemerken daran gehindert, daß aus dem Kreise Hanau
keine Kartoffeln in daS Großherzogtum Hessen geliefert und
verkauft werden dürften.

ko. Frankfurt a. M ., 12. Nov. D-S Bußtages
wegen fälll am 18. Novemberd. Js . der hiesige Viehmarkraus.

fte. Limburg a. d. L ., 12. Nov. Der Magistrat
hat für den hiesigen Stadtbezirk Höchstpreise für den Klein¬
handel mit Kartoffeln festgesetzt. EZ beträgt beim Verkauf
durch den Produzenten an den Konsumenten der Preis für
einen Zentner Speisckartoffcln 3,40 Mark bei freier Lie¬
ferung, beim Verkauf durch den Händler an den Verbraucher
3.75 Mk. Speisekartoffeln im Kleinverkauf bei 2lbnahme
von weniger als einem Zentner ist das Pfund für vier
Pfg. festgesetzt.

Schierstei«. Der Vorstand der Turngemeinde macht
bekannt: Unsere in Feindesland stehenden Turner sollen zu
Weihnachten mit einer weiteren Liebesgabe erfreut werden
und wcnden wir uns zu diesem Zwecke an unsere noch in
Schierstein weilenden Turner. Wir bitten uns in unserem
Vorhaben durch Spenden von geeigneten Artikeln, wie
Zigarren, Zigaretten, Rauchtabak, Chokolade, Consektu. a.
m., oder durch Geldspenden gUügst unterstützen zu wollen.
Mit dem Adholen der Spenden werden die Damen unserer
Frauenabteilung nächsten Sonntag beginnen und sagen wir
un Voraus für Alles besten Dank. — Di: Uebungs-
stunden der  S chü l e r r i eg e finden von jetzt ab jeden
Mittwoch und Samstag Nachmittag von 6 Uhr ab statt
und zwar morgen Samstag beginnend.

Letzte Nachrichten.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 13 No¬

vember. Am Yferabfchnitt bei Nieuport
brachten unsere Marinetrnppen deur Fein¬
de schwerste Verluste bei und nahmen 7 (M)>
Franzosen gefangen»

Wei den gut fortschreitenden Angriffen
auf Apern wurden weitere UOOl ^ aitn ge¬
fangen genommen.

Heftige französische Angriffe westlich
und östlich von Soissons wurden unter
empfindlichen Verlnften fiir die F-ranzosen
zurürkgeschlagen.

An der östlichen Grenze bei Eydtknh
nen und südlich davon, östlich des Seeab¬
schnittes, haben sich erneute Kämpfe ent^
wickelt. Eine Entscheidung ist noch nicht
gefallen.

Oberste Heeresleitung.

* * DractedKit* *
werden schnell und billig airgefertigt in der

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.
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Scherz und Ernst.

-- Ein Protest gegen die Btütter nnd die Herren
von: Kricgeroerci ». In dem „Anzeiger von Bad Ohn-
hausen " lesen wir folgende Klage und Beschwerde der
Oynhausenec Jungfrauen:

Wir sind die deutschen Mädchen , im Liede hochgeehrt.
Wir sind die deutscher: Mädchen , in mancher Pflicht

födix.f'vt.
Wir sind die deutschen Mädchen , des Hauses liebstes

Gut,
Erzogen und geleitet von treuer Elternhut.
Doch habt ihr , wackre Krieger , es gar noch nicht

vermißt,
Daß euch in unscrm Städtchen kein Mädel jung

begrüßt?
Wir dürfen euch nicht pflegen , nicht reichen Brot und

Wein;
Das tun nur unsere Mütter und die Herren vom

Kriegerverein.
Zum heil 'gen Liebeswerke ziehn alle sie hinaus:
Was haben wir verschuldet , daß man nur uns

schloß aus?
Zum Helfen und zum Geben eilt jeder . Mann und

Weib,
Wir stricken nur Socken und Binden für euren

Heldenleib.
Wenn einst die Glocken klingen und wenn die Fahnen

weh'n,
Und kehrt ihr heim als Sieger , wie wir 's von Gott

erfleh'n,
Dam : wird kein deutsches Mädchen den Ehrenkranz

euch weih'n,
Das tun dann unsre Mütter und die Herren vom

Kriegerverein.
Thamar.

— TnS schlaue Bäuerlein . Unsere ostpreußischen
Daiu-rn sind dcaußerordentlich pfiffige Leute. Da¬

von konnte ich mich, so schreibt der „Tägl . Runvsty ."
ein Leser, in dieser: Tagen wieder einmal überzeugen.
Ich lag in einen: kleinen Dörfchen im Quartier bei
einem Bäuerlein , das vor den Russen geflüchtet war.
Ein paar Tage vor der Einiwhme des Dorfes ourch di«
Russen hatten dort schon kleinere Gefechte stattge¬
funden . Niedrige Hügel bezeichneten die letzte Ruhe¬
stätte der Opfer . Dicht neben dem Haus meines nach
oem Abzüge der Russen wieder zurückgekehrten Quar¬
tierwirtes befand sich ein recht ansehnlicher Hügel,
der ein großes Kreuz mit der Aufschrift : „Hier liegen
drei Russen " trug . Aus meine Frage , wieso oie Toten
so nahe an seinem Hause bestattet wären , erwiderte er
mit schlauem Schmunzeln : „Das sind keine Russen,
da habe ich bloß meine Sachen vergraben , sonst hätten
die Kräten sie noch gefunden !"

— Der unabkömmliche „ Drescher ". Der Maschinist
der Dreschgenossenschaft eines mecklenburgischen Dörf-
chens war , wie so vielele andere , zu den Fahnen einbe¬
rufen worden und hat schon in Belgien an den ver¬
schiedenen Gefechten teilgenommen . Die Dorfbewohner
wollten nun gerne ihren Motordrcscher wieder zurück
haben , wenigstens solange die Dreschkampagne währt.
Das entsprechende Gesuch wurde wie folgt beant¬
wortet:

Bor Paris , 16. September.
Ihr umstehendes gefälliges Schreiben gelangte

erst heute in den Besitz des Bataillons . Da wi»
jetzt selbst bei der besten Ernte sind , werden wir
Ihrem Anträge erst nach der Beendigung un¬
serer „Drescharbeitcn " entsprechen können . Die Be¬
endigung dürfte nach unserer Berechnung etwa Mitte
Oktober zu erwarten sein, da wir in Belgien fertig
sind und in Frankreich und England nur noch die
Nachmahd haben . Inzwischen werden unsere neben
Kameraden im Osten Wohl auch in Rußland fertig
sein. Wir alle wollen nun aber den lieben Gott
bitten , daß er S -. welcher hier als „ Lleaeldrescher"

™hre alSE
eingestellt ist, auch noch viele , viele 3#
tordrescher erhält , damit unsere liebe Sa ^ im
nie wieder in so große Verlegenheit ger"
Jahre 1914. „»bcitf**

Ir : Abwesenheit des Bataillonskommanv
B -, 2. Bataillon . Grrn .-Regt . Nr . »»

== Nns der Geschichte der größten ^
Die 43-Zentimeter -Mörser waren durchaus
größten Geschütze, die die belgischen Festung«̂ j^ ek«

!

und Antwerpen sahen. Gerade Antwerpen ^ -halb seiner Mauern anno 1832 schon
heblicherem Kaliber . Zur Verteidigung *9
einen 60-Zentimeter -Mörser ; er war kaum " p
lang , wog aber 155 Zentner , und die Gesawu jede«

lagernden Franzosen erbaute der Ingenieur 4
-i —» - tvrla..r.„ . . .. fllim “ ^

X I1
Pf
Dd'

zufrieden . Auch waren die Kosten

*t(4
Kn«

!e

Schuß kostete die für die damalige Zeit versAve I#
hohe Summe von 400 Franken . Noch geWM̂ M,
der 90-Zentimeter -Mörser des Franzosen
jetzt im Woolwich-Museum steht ; er ging w
schon beim vierten Schuß entzwei und konnte - „o»
Zenrner -Bomoen n:e mehr verjcyretzen. V>o}
größere Kanone steht im Kreml zu Moskau , #
zwar so vorsichtig , niemals aus ihr einen
zugeben ; aber sie hat einen Rohrdurchme » W
einem ganzen Meter ! — Das älteste großka" , | m
schütz wurde auf Befehl des türkischen
homet II. zum Zwecke der Belagerung Konflan d«
erbaut ; es verfehlte leider seine Wirkung, ' »hen '"
Rohr platzte beim ersten Schuß , Tod und Berm
die eigenen Reihen der Belagerer säend. ^
noch erhaltene großkalibrige Kanone dmft
Zentimeter -Mörser sein, der heute noch
Artilleriemuseum zu sehen ist.

walhalla
Samstag und Sonntag Abend

Grosse patriotische Konzerts-
Reichhaltige Tages- und Abendkarte.

Münchener Spatenbräu . Mainzer Aktien -Bier (Export hell)
Pilsner Kaiserquelle.
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Bekanntmachung.
Betrifft: Höchstpreise für Speise -Kartoffeln

im Kleinhandel.
Um übertriebenen Preisforderungen entgegenzutreten,

wird hierdurch auf Grund des Gesetzes vom 4. August d.
Js . betr. Höchstpreise, (R. G. Bl. Nr. 53, Seite 339) für
den Landkreis Wiesbaden, mit Ausnahme der Stadt Bieb-
rich, für de« Kleinhandel , d. h. für die Abgabe
unmittelbar au den Verbraucher , der Höchstpreis
für beste ausgeleseue Tpeisekartoffelu bis auf
weiteres festgesetzt auf:

3,00 Mark für de« Zentner (6 Mark für das
Malter — 1 Doppelzentner) bei Abholung
vom Lager des Züchters.

(Bei freier Lieferung in den Keller des Verbraucher«
ist «in entsprechender Aufschlag für Fuhrlohn und
Zeitverlust gestattet)

7 Pfg . für 1 Kilogramm ( 2 Pfund ) bei
geringeren Menge « als 1 Zentner und
beim Verkauf in den Läden.

Die Polizeiverwaltung in Hochheima. M. und die
Ortspvlizeibehörden der Landgemeinden werden veranlaßt,
den obigen Höchstpreis ortsüblich und durch Anschlag be¬
kannt zu geben und unter Hinweis auf die Strafbestim¬
mungen des Gesetzes die Verkäufer von Kartoffeln aufzu¬
fordern, zu dem festgesetzten Höchstpreis zu verkaufen.

W' igert sich ein Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vor-
hcrgegängener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibe-
Hörde zu den vorgenannten Höchstpreisen zu verkaufen, so
ist der Gemeindevorstand berechtigt, den gesonnen Vorrat,
soweit er nicht nachweislich für den eigenen Bedarf des
Besitzers nötig ist. zu übernehmen und auf Kosten des Be¬
sitzers zu verkaufen.

Zuwiderhandlungengegen die vorgenannten Bestim¬
mungen, insbesondere auch die Verheimlichung von Vo-i
raten an Kartofffln, werden gemäß § 4 des Gesetzes vom
4. August d. Js . mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder
im Unvermögensfallemit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft. Urber etwaige Verstöße gegen die gesetzlich,» Be¬
stimmungen haben mir die Ortspolizeibehörden sofort ein¬
gehend zu berichten.

Die Festsetzung der Höchstpreise ist mit dem heutigen
Tage in Kraft getreten.

Wiesbaden,  den 10. November 1914.
Der königliche Landrat : von Heimburg.

^ -Sendungen,
r-rv- ••TTWSSfflSnCflHM'J
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Bekanntmachung.
Alle diejenigen, welche mit der Zahlung der Kirchen¬

steuer und PfarrzinS noch im Rückstand sind, werden auf¬
gefordert innerhalb 10 Tagen Zahlung zu leisten, da nach
Ablauf dieser Frist mit dem Mahnverfahren begonnen wird.

Bierstadt, den 1l . November 1914.
Der Kirchenrechner: Seulberger.

Bekanntmachung.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  12 . November 1914.

Der Bürgermeister: Ho fma n n.

Bekanntmachung.
Die Gemetuderechnuug für da« Rechnungsjahr 1913

nebst Belegen, sowie der Festsiellungsbeschluß der Gemein-
devertretung hierselbst vo« 6. November 1914 liegt vom
13. November 1914 ab zwei Wochen lang zur Einsicht für
die Gemeindeangehörigen auf der Bürgermeisterei Hierselbst
offen.

Bierstadt,  den 10. November 1914.
Der Bürgermeister: H vf m a n n.

Die dritte Rate Staats - und
Gemeindesteuer ist bis zum 15.
November 1914 bei der Gemeindekaffe
einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist muß mit
der Beitreibung begonnen werden.

Bierstadt, den 5. November 1914.
Die Gemeindekaffe.

Bekanntmachung ^
Gefunden wurde ein gefinktes Kindcrm̂ .
Abzuhölen bei der hiesigen Bürgermeff:^
Bi erst adt,  den 12. November

Der Bürgermeister:

Bekannmachmrg' m
Die Sperre der Taubr'ns«> - /

licher Art wird bis auf Wider
gehoben.

Mainz , den 12 . Nvv . 1914

r Mitteilung. *

Gouvernement der. . .— — —

Männer-Gesangs
Bierstadt

Gegr. 1883.

Samstag den 14 Nov., abends 8lh
Gesangstunde

ini Vereinölokal. , . rt PriO fli:
Vollzähliges und pünktliches Ersch" ' ^

£ o |
^ Der werten Einwohnerschaft von Bierstadt die ^
^ Mitteilung, daß ich den Metzgerbetrieb meine« ^
^ verstorbenen VaierS nicht einstelle, sondern unter £
£ Leitung eines sachkundigen Herrn weiterführe. ^

| W. Kilian , Bierstadt,Schwarzgaffe. E

bekommen Sie billig,

.5

:garnierte'

sch«»
Im Move - Geschäft Irratt

-Wiesbaden, Wellritzstr 2.
'is  Form und alle Zutaten

billigt


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

